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EIGENHEIM EINES ARCHITEKTEN AM THUNER SEE (SCHWEIZ)

D E R ß A ü M E I
D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  •  J TJ L

A rchitekt A rnold I l l e n ,  B.S.A., T hun , Schweiz (Siehe Tafel 72 bis 74)

Daß beim  freistehenden E infam ilienhause die Tätigkeit des A rchi
tekten n icht erst dann in Anspruch genom m en werden sollte, wenn 
es sich um  den eigentlichen E ntw urf, um die G rundrißbearbeitung 
handelt, w ird m eist am G e g e n b e is p ie l  gezeigt, weil B e i s p i e l e  
selten zu r V erfügung stehen. Ilaus Illen  i s t  ein solches, liie r  hat 
der A rchitekt fü r  sich selbst geprüft, geplant und gebaut, fü r  
seine Fam ilie und — seien wir o ffen  — natürlich  auch ein wenig, 
um sein K önnen einm al ganz einzusetzen und ohne H em m ungen 
durch falsche Dispositionen oder Launen eines frem den Bau
herren zu erweisen. — Ilten  ist leidenschaftlicher Segler, er liebt 
S tunden der Buhe oder völliger E ntspannung vom Berufskam pf. 
Jedoch ist diese Buhe n u r dann  wirksam, wenn stets Sofortige 
A larm bereitschaft besteht: d. h. der R u h e o r t  soll n icht weit von 
der S tadt, in der sich die Berufstätigkeit abspielt, en tfe rn t sein oder 
doch in unm ittelbarer Nähe einer guten Verkchrsstraßc liegen. — 
Trotzdem  kein L ärm , keine störenden Nachbarn, W indschutz, 
Sonne, Ausblick und W assernähe! —  Nicht leicht, hier das Gegebene 
zu finden . Illen  tat das einzig Richtige: er wartete au f die pas
sende Gelegenheit. Sie bot sich m it der Versteigerung eines grö-
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ßeren , u .a . frü h e r als E rw erbsgärlnerei genutzten Geländes. Je tz t konnte er durch gute A ufteilung das geeignete 
Land fü r  das eigene Anwesen herausschnciden. —  Die hohen G renzm aucrn, die dem  G ärtnerbetrieb als W ind
schutz unentbehrlich waren, w urden belassen und nicht etwa durch irgendeine „standesgem äßere“ E infriedigung 
ersetzt. Als störend erwies sich eigentlich nu r das gleichm äßige Gefälle des Geländes von der S traße zum  Sccufer 
hin. Der Erdauslm b fü r  die F und ierung  des Bauwerks, das I llen  n icht als K örper m itten  in den G artenraum  stellte, 
sondern als rahm enden Sonnenfang vom See weit in  den G arten h inauf zurücksetzt, m acht einen fü r  das Bewoh
nen geeigneteren rhythm ischen Wechsel des Gefälles möglich. Von der S traße zum  Ilauseingang fä llt das Gelände 
zunächst, so dem  A nkom m enden die Schritte beflügelnd. Es hat dies irgendwie au f jenen eine gastlich-einladende

W ohngeschoß i, M. 1 :2 0 0
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W irkung. Das Haus selbst stellt au f einer waagerechten Terrasse; rückwärts, nach Norden, der W irtschaftshof, 
nach Süden aber die Sonnenterrasse unm ittelbar vor den W ohnräum en, von denen m an au f diese Weise eben
erdig ins Freie treten kann. Die Terrasse ist m it einer Böscbungsmauer deutlich und sichtbar vom Rasenfeld ge
trennt, welches in zusam m enhängender Fläche m it leichtem Gefälle beginnt und dann eben ausläuft — jedoch 
nicht m ehr, wie frü h e r, unm ittelbar in  das Seeufer, in den Sec.

Das würde dem  Bewohner des Hauses das 
G efühl des w irklichen Geborgenscins nie ganz 
lassen. N ur ein optischer und tatsächlicher 
Abschluß gegen das wechselnde nasse Ele
m ent, der einen in  Ansätzen links und rechts 
(M auern, W aldbestand) schon vorhandenen 
Rahmen der L andschaft ergänzt und voll
ständig m acht, kann es verm itteln , hier 
als niedrige B rüstungsm auer in Sitzhöhe 
zum Garten hin, als richtige U ferm aucr aber 
und als W ellenbrecher vom See her. Die 
Bootshüttc links und eine kleine Aussichts
terrasse rechts verm itteln den Übergang zu 
den höheren Seitenm auern.
D e r  G r u n d r i ß
Nach einer dera rt ausgezeichneten W ahl 
des Bauplatzes bleibt dem Architekten 
lediglich die folgerichtige S itu ierung  des 
Hauskörpers und seine entsprechende 
grundriß liche E inteilung. Nichts ist m ehr 
ganz w illkürlich —  wenn das Beste und 
fü r  diesen Fall Richtige entstehen soll; um 
so weniger, als ein bestellender Holzbau 
aus w irtschaftlichen G ründen in  den O r
ganismus des neuen Hauses m it einbezogen 
werden m uß  (auf S. 226 im Bilde oben 
links). An diesen A ltbau bindet der A r
chitekt den Neubau in leichtem  W inkel, 
so das den G artenraum  Beschützende, R ah
mende betonend. Die Südlage und Aus
sicht bestim m t die A nordnung der W ohn-

Rechts A u f g a n g  vom G a r t e n  zur  
S o n n e n t e r r a s s c

Obergeschoß i. M. 1 :200
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K O U L E N K A U M

AöSTELLEAUM

räum e. Ihnen schließt sich nach 
W esten ein langgestreckter und als 
einige S tufen  n iedriger liegendes Ge
wächshaus ausgebildeter W in tergar
ten an, während östlich der Arbeils- 
raum  des Architekten aus dem  Bau
körper m it breiter über Eck geführ
ter Fenslerfläche vo rlritt (siehe. Abb. 
S. 229).
Die W irtschaftsräum e laufen  neben 
den W ohn räum en au f deren Nordseile 
her. Jene sind indessen durch die 
tragende Längsm auer und dieser bei
derseits eingebaute Schränke genü
gend gegen K üchenlärm  geschützt. —- 
Bis h ierher w ürde vielleicht auch ge
sunder M enschenverstand allein R icht
schnur und zuverlässige F ührung  ab
geben können. Nun erst setzt die 
eigentliche A rbeit des Architekten 
ein, m it den w irtschaftlichsten und 
im  V erhältnis zur beabsichtigten Vi ir- 
kung geringst m öglichen M itteln das 
Ziel zu erreichen.
W as i s t  n u n  hier das Ziel?
F ü r den H ausherrn wohl zunächst 
der W unsch, m it der Ilauslü re  die 
Hast, A nspannung, die Sorgen und 
den V erdruß  des Erwerbslebens täg
lich h inaussperren, von sich fe rn 
halten zu können.

Es m uß  m it dem Augenblick, in welchem jener das H aus be tritt, ein G efühl der zunehm enden B efreiung 
über ihn  kom m en, das am besten erreicht wird durch  eine stetige E rw eiterung der Räum e, ein slufen- 
weise's Zurücklreten  der raum um schließenden W ände, h ier vom engen W indfang über die quadratische Diele, 
von welcher sich längere Blickwege in  den T reppenraum  und das A rbeitszim m er entwickeln, zu den W ohn- 
räum en selbst. Deren T rennung in E ß- und W ohnzim m er k a n n  vollzogen werden.D  O

NICUTUNrEEXELLEET



Oben A n s i e b t  v o n  S ü tl e n 
m it Um- und Neubau

Wie die fo rtlau fende Glasfläche der Fen
ster zeigt, ist aber eigentlich n u r  e i n  gro
ßer, langgestreckter Raum  gedacht, der — 
rückwärts in K am inplatz und W andnischen 
wohl verankert — sich voll dem See, der 
Aussicht und der Südsonne ö ffnet.
Dieses S ichöffnen der W ohnräum c im  E rd 
geschoß und der Schlafräum e über jenen 
ins Freie, diese E r w e i t e r u n g  des ge
schlossenen W ohnraum es durch den freien 
Raum  wird n ich t unwesentlich verstärkt 
und betont durch das weit vorspringende, 
schützende Dach. —  Denn n u r  soweit 
kann das „D raußen“ als E rw eiterung des 
Innenraum es Geltung bekom m en, als der 
Mensch in ilnn auch vor den U nbilden 
der W itterung , zum  m indesten vor Regen 
geschützt bleibt. D i e s e r  S inn des v o r 
springenden Daches ist von vielen „K u 
bisten“ übersehen worden -— ein G rund 
m ehr, ihre Erzeugnisse unw ohnlich zu 
machen.
Nun noch ein W ort zur E r s c h e i 
n u n g  des Hauses. Ä^on der S traße her 
sieht m an es kaum , weil es ja  um  ein 
weniges tiefer als diese liegt und weil 
das G rundstück im  W inkel betreten wird. 
Dem Blick vom See indessen ö ffn e t es 
sich g a n z ,  durch vielfältige U nterteilung 
(Fensterbänder, Terrassen, dünne Dachge- 
simsplatte, Brechung der W and flächen) 
leicht und freundlich  wirkend. Diesen ein
ladenden w arm en Ton des Ä ußeren hält 
auch das Ilausinnerc. Die W ände sind 
hier ebenfalls, wenn auch in unterschied
lichen Farben, einheitlich hell gehalten.

229



H a u s  I l t e n ,  Blick vom n r a u  m

A l t e r  u m g e b a u t e r  H a u s t e i l  mit K i n d e r r a s s e
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H a u s  I t t e n ,  E i n g a n g s s c i l e

Der  P l a t t e n w e g  fü h rt in  leich
tem Gefälle von der G artenlüre zur 
H auslüre hin.

E i n g a n g  mi t  D i e l e  u. S t o c k w e r k s t r e p p e  K ü c h e ;  Blick von der D ie le  gegen das F e n s te r b a n d
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HAI S GYSLER BEI TI1UN, B aujahr 1927 Architekten A. Ilten  u. A. Gysler. Bausumme 28000  Ers.

ZWEI EINFAMILIENHÄUSER AM HANG
Yon A rchitekt A rnold I l t e n ,  T hun

Haus Gysler wurde von Ilten  m it seinem M itarbeiter und  B üroehef zusamm en fü r  diesen entw orfen. Die raum 
sparende Anlage der gradläufigen Treppe inm itten  des Hauses und quer zur Längsrichtung zeigt die V erpflich
tung zur äußersten  W irtschaftlichkeit, durch die alle verfügbaren M ittel m öglichst den H auplw ohnräum en zu
gute kom m en, und zwar deshalb, weil eine gewisse W eiträum igkeit dem geistigen A rbeiter zur Entspannung und 
E rholung  dienen soll.
Im  Obergeschoß sind drei Schlafräum e angeordnet. Von diesen ist einer, das E lternschlafzim nier, indirekt 
zugänglich, und zwar durch ein K inderzim m er, was allenfalls noch m öglich erscheint. Das Bad ist n u r  vom 
E lternschlafzim m er aus d i r e k t  erreichbar. Bei A nordnung einer Kurz-Bädewannc ließe sich jedoch bei Be
d a rf  noch eine T üre vom anstoßenden einbettigen Schlafzim m er aus cinfügen. Dann wäre auch die Terrasse von 
zwei Seiten her zugänglich.
Besonders verdienstvoll erscheint, wie trotz g röß ter Sparsam keit in der Bemessung der Nebenräum e doch schon 
im  quadratischen Vorplatz der E indruck der G eräum igkeit im Hause erzielt wird. Zu beachten ist auch die w ind
geschützte Anlage des Hauseinganges und die Zusam m enfassung aller W asser- und Abwasserleilungen.
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IIAUS DES KUNSTMALERS SCHÄR, STEFFISBÜRG BEI THUN, 1928. A rchitekt A. I l l e n
Preis 35 000 Frcs.

Das Haus eines Malers ist naturgem äß anders im  A ufbau als das norm ale W ohnhaus des geistigen Arbeiters — 
auch schon, wenn er kein Bohémien ist, sondern als verheirateter Mann außerhalb seiner beruflichen Betätigung 
ein norm ales bürgerliches Leben fü h rt. N icht im m er m uß  dies „anders sein“ , im  Sinne des Extravaganten liegen. 
Im  Gegenteil. Der m oderne Maler weiß das „W irkliche“ über den Schein des allzu Gegenständlichen, des Zu
fällig-V eränderlichen hinaus zu fassen au f G rund einer geschärften Denkleistung und Beobachlungsdisziplin. 
So verlangt er von seinem Architekten, m it dem e r  in weit höherem  Maße als sonst ein B auherr s e i n  Haus 
z u s a m  m  e n p lant, eine h ö h e r e  g e i s t i g e  L e i s t u n g  i n  d e r  R a u m d i s p o s i t i o n d e s  G r u n d 
r i s s e s  u n d  i n  d e n  P r o p o r t i o n e n  d e r  R ä u m e .  O ffenbar ist Ilten  fü r  Bauherren, die Maler sind, 
der richtige Architekt. E r selbst m alt auch und hat so zu r M alerzunft auch ein inneres Verhältnis.
Der A ufbau des Grundrisses zeigt in  diesem Sinne alle Q ualitäten, welche ein geistiger A rbeiter als Bewohner 
von ihm  verlangen kann, in erhöhtem  Maße.
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A n s i c h t e n  des H a u s e s  in S t e f f i s b u r g

D i e  S ü d s e i t e

Zunächst ist die Raum folge und -Steigerung erreicht; 
vom W indfang  über die Halle, welche durch T rep 
penlauf und kleine gem ütliche Sitzdiclc erw eitert 
ist, bis zum  W ohnzim m er. Neben der quadratischen 
R a u m f o r m  sind auch die F a r b e n  h ier Träger 
des Raum eindrucks. Das Atelier ist von einem  Zwi
schenpodest der Stockwerkstreppe zu erreichen. Es 
liegt nach Norden und d ient dem  Hause als Blick- 
und W indschutz (siehe B ild!). Im  Obergeschoß 
liegen drei Schlafzim m er und das Bad an einer ge
räum igen Diele. Beiden Geschossen sind Balkone 
nach Süden und W esten vorgclegt. Das Haus liegt 
am H ang und nü tz t sowohl das natürliche Gefälle 
des Geländes, als auch die herrliche Aussicht über 
den T huncr See voll aus.

U nten links d i e  N o r d s e i t e

GERATERAUM

J

NICHT U N TERK

V O R P L A T Z

'W /I

ZIMMER L LE R



HAUS SCHMIEG, DÜSSELDORF 
A rchitekt D ipl.-Ing. H. L u d w ig ,  
M eran

Rechts L a g e p l a n  1 :2 0 0

B aujahr 1931, A pril bis August

S c h n i t t  i. M. 1 :2 0 0

FREISTEHEN D ES WOHNHAUS FÜR ZW EI MALER IN DÜSSELDORF 
A rchitekt D ipl.-Ing. II. L u d w i g , M eran (Südtirol)

W ieder das Haus fü r  einen Maler oder vielm ehr zwei Maler. E in sehr knapper Bau in E iscnbelonrahm en m it 
Ausfachung der W ände im  Erdgeschoß, darüber B im sm auerwerk der Außenwände. Durch eine einfache aber 
klare E in te ilung  sind die Baukosten sehr gering (ca. 11800 M.). Heute würden sie 10 000 M. kaum  erreichen. 
Im  Erdgeschoß ist ein W ohnzim m er m it 24 qm  nach Südoslen und ein Atelier nach Nordosten m it ebenfalls 
24 qm  vorgesehen. Dazwischen —  im  Sinne einer D reiteilung wie bei alten einfachen B auernhausgrundris
sen —  liegen Eingang, Treppe, K leiderablage und kleine Kochküche. H ierüber das Bad und, getrennt davon, der 
A bort im  Obergeschoß. Vom O bergeschoßflur sind außerdem  Bad, zwei Schlafzim m er und eine l'crrassc zu
gänglich, die fü r  Sonnenbaden, F re ilu ftm alerei und ähnliches sehr geeignet ist, weil sie einen guten W ind- und 
Blickschulz durch die ganz vorgezogenen und hochgeführten Außenwände genießt. Diese vollenlwickellen Sei
tenwände verhinderten auch den etwas peinlichen E indruck, welchen sonst Terrassenhäuser leicht erregen, vor 
allem dann , wenn sic so schmal sind, wie hier.
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llaus Schmieg, D ü s s e 1 d o r f

EINFAM ILIENHAUS FÜR SÜDTIROL A rchitekt D ipl.-Ing. II. L u d w i g ,  Meran

Das W ohnen im warm en Süden ist von anderen klim atischen Gesetzen bestim m t als bei uns im  kalten Norden. 
E iner unserer H auplfeinde behaglichen W ohnens d rin g t allerdings auch bis do rth in , der W ind. Gegen ihn  gilt es 
sich deshalb auch do rt vor allem zu schützen. W em  dieses fü r  sein Heim  gelingt, der kann das Geschenk des 
w a r m e n  Klim as erst richtig nützen, indem  er einen großen Teil des Jahres sich auch außerhalb des geschlos
senen W ohnraum es aufhallen  kann, selbst wenn es regnet, indem  er sich einen genügend großen, vor Regen ge
schützten zugfreien Raum im  Freien  schafft.
A rchitekt Ludwig zeigt in  vorliegendem  E n tw urf ein Beispiel, wie au f kleinster Fläche (16 zu 11 =  176 qm) 
ein W ohnen im geschlossenen, offenen , aber vor Regen gedeckten und endlich im  freien , aber noch wind- 
geschützten G arlenraum e möglich ist. Der eigentliche (geschlossene) große W ohnraum  ist 4,0 zu 7,5 m  (30 qm)
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O s l a n s i c h t  und S c h n 1 11

groß, davor die gedeckte und dreiseitig von M auern umgebene hohe Loggia 3,0 zu 7,5 m , während der G ar
ten m it Pergola und Planschbecken einschließlich der W indschutz- und B rüstungsm auern  genau die H älfte der 
Gesamtfläche cinnim m t, m it 8 zu 11 =  8S qm. D urch einen Austausch des Küchen- und Badraum es m it dem 
Treppenhaus könnten alle M aueröffnungen (Türen und Fenster) so gelegt werden, daß die Fläche von 11 zu 16 m  
tatsächlich ausreichl (Reihenhausbau m it 16 m  und bei Vorgarten m it ca. 20 m  Anwesenstiefe).

S ü d a n s i c h tK e l l e r g e s c h o ß



E I N F A M I L ]  E N - (R E I I I E  N -) II A U S
m i t  t e i l w e i s e  a u s b a u f ä h i g e m  D a c h g e s c h o ß  
a u f  d e r  D r e s d e n e r  I l y g i c n e a u s s t e l l u n g  1930

A rchitekt H elm ut L ü d e c k e ,  D rcsden-IIellcrau

Lüdecke ist einer der P ioniere fü r  eine klare und w irt
schaftliche G rund- und A ufrißgestallung im  E infam i- 
lienhausbau, vor allem  heim Reihenhause. In diesem 
H efte zeigen wir von ihm  zwei A rbeiten (siehe auch 
S. 263/4  und T afeln), von denen die erste ein vor zwei 
Jah ren  au f der Dresdener Ilygicneausstellung gezeigtes 
E infam ilienreihenhaus darstellt. —  Schon hier ist au f 
gute S tellflächen der Möbel in  allen Z im m ern gesehen; 
der Platz fü r  N ehenräum e ist so beschränkt wie m ög
lich zugunsten der W ohn- und Schlafräum e. W ind
fang, F lu r, Bad, W .C., Kochnische und Treppe bean
spruchen zusam m en n u r  ca. 20 qm  Fläche, während die 
H auplw ohnräum e im  Erdgeschoß etwa den 2l/2fachen 
P latz einnehm en (außer zwei Schlafräum en im  Ober
geschoß). E ine windgeschützte Sitzecke im  F reien  bie
tet eine willkom mene Ergänzung des W olm raum es.



Ü berbaule Fläche S.42 zu 8,51 m 

U m bauter Raum  ca. 420 cbm. 

Reine Baukosten bei ca. 25 M. ie cbm um bauten Raum es

420x25
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A ußenm aße 13,80 zu 
8,50 =  ca. 117 qm. U m 
bauter Raum  ca. 1000 
cbm. Reine Baukosten 
heule ca. 25 000 M.

In  seinem G rundriß  erinnert dieses Haus leicht an ein etwa gleichzeitig m it ihm  von A rchitekt F lick  erbautes 
W ohnhaus am Am m crsce: langes Rechteck, durchgehende M ittelm aucr, welche das llaus in zwei ungleich breite 
(4 ,40 m  und 3,09 m ) Teile (den W irtschafts- und den W ohn teil) scheidet. In  der A ufteilung der A ußenw and 
(offen  im  Erdgeschoß, geschlossen im Obergeschoß), der B indung in die Umgebung durch Hecke und Pergola, 
sowie in dem hellen, freundlichen Ton der llo lzteile im  Gegensatz zur dunkleren  K linkerw and liegt ein 
besonderer Reiz dieses Hauses.

A rchitekt B aural S c h  u l t e  - F r o h  l i n d e

M aßslab 1 :200

M a ß e  der einzelnen 
R äum e: W ohnzim m er 4,4 
zu 8,85 =  ca. 39 qm. 
Speisezim m er 3,3 zu 3,85 
=  ca. 13 qm. H erren
zim m er 4,0 zu 4,4 =  
17,6 qm. D am enzim m er 
4,8 zu 3,6 =  17 qm.



EIGENHAUS VON 
PROF. MUESMANN, 
DRESDEN

Blick vom G arten au f 
die W e s t f r o n t  und 
die S ii <1 f  r o n t  (in Ver
kürzung).

Rech ts d e r  S t  a u d c n  - 
g a r t e n  in  Terrassen
form .

L a g e p 1 a n m it G a r t e n  und 
E r d g e s c h o ß g r u n d r i ß

Süden liegt links 
Norden rechts

Dieses Eigenhaus eines Architekten 
zeigen wir wegen seiner klaren 
G rundrißdisposition und seines gu
ten Zusam menwirkens m it dem  G ar
tenraum , der in m ehrere Einzel
räum e unterteilt ist, ohne hierdurch 
den inneren Zusam m enhang zu ver
lieren. W ährend dem großen W olin- 
rauni sich der nahezu quadratische, 
große Teil des Gartens als geschlos
sene und von Stcinplattenwegen um 
gebene Rasenfläche vorlagert, die 
durch hohes Buschwerk allseitig 
gegen Einblick und W ind geschützt 
ist, liegt vor der Langseite des H au
ses m it dem Speisezimmer in der 
Mitte ein langes Rechteck m it Rosen 
und Stauden, in zwei S tufen  aul’- 
gehaul.
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WOHNHAUS FÜR 
EIN E ERW ERBS
TÄTIGE FRAU 
fü r  8— 9000 M.

Ansichten von Sü
den, Norden, Oslen 
und W esten.

OUtM) Mr 'farhw
CLw}v.y, .rav  'J h i'ih -

K5to/{\v

Ilauptw ohnräum c nach Süd- 
oslen, W irtschaftsleil nach 
Nordwesten, Schlafteil m it 
Bad nach Nordost. Vor dem  
Schlafzim m er liegt Sonnen
terrasse nach Südosten. Eben
so ist vor den W ohnraum  
eine Terrasse gelegt. Die 
Nebenräum e bilden die 
W ärmeschleuse fü r  W ohn- 
und Schlafrauni. Der 
W ohnraum  zeigt eine zu- 
sam m enhängende Verkehrs
fläche zwischen vier R uhe
flächen: 1. P lauderecke m it 
Sofa, Tisch und Stühlen, 
2. Arbeitstisch, 3. Ruhebank, 
4. Eßtisch neben D urch
reiche. 2 und 3 sind in 
einer Nische vom übrigen 
Raum  gesondert. Die Ga
rage kann auch als Abstell
raum  verwendet werden. 
Baukosten je  nach Ausstat
tung 8— 10 000 M ark bei 
400 cbm um bauten Raums 
und 30 cm starken A ußen
wänden (Holdblock oder 
Backstein m it Luftschicht).

r s  M 
i{TSSbWlMp/

10.C.

jOrfjiMv*

'¡üjtotiaúw
YruWvrw

ÍHnadv

\P w  O fiw iW rvp

242



K l e i n e s  W o h n  - u n d  S c h l a f z i m m e r  (3 zu 4 m ), linke Seite E n tw urf P rof. W. v. W ersin

RAUMSPARENDE PREISWERTE ZIMMEREINRICHTUNGEN
gezeigt in der „ N e u e n  S a m m l u n g “ , M ü n c h e n ,  im  W in ter 1931/32

Type und Norm  sind schon seil m ehreren Jahren  und von nam haften Architekten im Bereich der Innene in 
richtung cinzuführen versucht worden. Anschließend an die Gewohnheit, „stil'Teine Z im m ereinrichtungen zu
entw erfen —  fliese stam m t wohl aus der Zeit der Nachahm ung historischer Stile — , w ar der sogenannte In
nenarchitekt und D ekorateur, wie m an in  Frankreich  sagt, bestrebt, sich selbst an Stelle eines vergangenen Stils 
in jeder neuen Schöpfung ein Denkm al zu setzen. Er kam dam it speziell dem unsicheren Geschmack Neu
reicher entgegen, die m it der V erpflichtung eines bekannten Namens sich der eventuellen Blamage, geschmack
los gescholten zu werden, entziehen zu können glaubten. — Der gute Geschmack w irklich gebildeter und nicht 
n u r  m it gebildetem  Gehabe überlünchter Kreise zeigt sich indessen von jeher schon in der sicheren Selbst

verständlichkeit, m it welcher Vorhandenes m it wenigem Neuen sorgfältig 
und geschickt zusamm engestellt wird. —  In  solchen Räum en kann m an 
leben und wird sich darin  je länger um  so behaglicher füh len , w ährend 
ein „S til“zim m er zum  m indesten ungem ütlich ist, ganz gleich, ob es sich 
um  ein steifes „S til“- oder ein üppigschwüles „G ehcim rats“zim m er han
delt. —  Den Gegenpol zu dieser Mode der einheitlichen „S lilschöpfung“ 
bildet das A ufbaumöbel. Es hat den „V orzug“ , im  ganzen genom m en doch 
eigentlich dü rftig  zu w irken, ohne dabei besonders billig zu sein, was ein- 

T  _ _  leuchtet, wenn m an bedenkt, daß alle K om binationsteile in sich voll
ständig fest und exakt durchgebildet und ständig in  größerer Zahl auf 
Lager gehalten werden müssen. Auch sind die H erstellung und der Ver
trieb eines Möbels um  so teurer, je  kleiner es ist. E i n K leiderkasten in
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R u h e b a n k  und B e l l  im  kom binierten W ohn- und Schlafzim m er

e i n e m  Stück (n u r zerlegbar fü r  den T ransport) ist dem nach billiger als ein solcher, welcher z. B. erst aus drei 
in sich fertigen, selbständigen, getrennten Schränken zusam m engeschraubt w ird — auch sieht er meist weit bes
ser aus. Ebenso ist cs m it Kom m oden u. a., w ährend vielleicht Büchergestelle und ähnliches auszunehmen sind. 
F ü r diese sind Einzelteile, etwa in Lam ellenform , schon seit altersher gebräuchlich und besonders dann sehr 
praktisch, wenn die Bücher un ter Staubverschluß stehen sollen, sei es durch K lapplüren  oder Schiebespiegel- 
scheiben. —  Ein weiteres M odeobjekt ist das V erw andlungsm öbel, das am Tag als Sofa, in der Nacht als Belt 
dient. Keine der vielen Spezialkonstruklionen, bei denen das Möbel gewendet, hochgeklappt oder in  einen 
Behälter weggeschoben wird, hat sich ernstlich durchsetzen können, weil alles dieser A rt entweder zu

K l e i d e r h a k e n  in W e i ß m e t a l l ,  n icht rostend. 
(E n tw urf v. W ersin)
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Links T i s c l i , rechts oben II u li e b a n k , B e 11

K o n s t r u k t i o n s e i n z e i h  e i l e n  i. M.  1: 5 
zu den S c h  r e i n e r a r b e i t e n  im  kom binier
ten W ohn- und Schlafzim m er 
(V erkleinerte W erkpläne)

CLJI S U U C U

K l e i d e r h a k e n  mi t  G l a s k u g e l  (Entw. v. W ersin)
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IC o m  b i n i e r  t c s 
S c h l a f -  und 
W  o h n z i m  m  c r , 
rechte Seile

E n tw urf 
P ro f. v. W ersin

Gcsamlprcis des 
Zim m ers ca. 850 M.

teuer oder zu um ständlich in der Bedienung oder aber im  E ffek t zu wenig sauber ist. — N ur das 
wirklich E infache und N atürliche hat auf diesem Gebiete S inn, weil es doch nach der K leidung dem  Menschen 
am nächsten steht, seine Umwelt in weitem Maße, räum lich  sowohl als auch zeitlich gesehen, ausmacht. N ur 
hier berüh rt es sich m it der guten T rad ition  und soll diese aus diesem P unk te fo rtfü h ren : ein dem heutigen Menschen 
im  Gebrauch und der Gestaltung wie im Preis Angemessenes zu sein und n u r dies, n icht aber irgendwelchen 
philosophischen oder politischen Theorien zu entsprechen. — Und was ist n u n  dem  heutigen Menschen 
in diesem Sinne angemessen? Zunächst das P r a k t i s c h e ,  das, was den gewünschten Zweck erfü llt. So m uß  
ein S tuhl am Eßtisch vor allem dem K örper die richtige H altung zum Speisen gestalten und ihn hierin  u n te r
stützen. E in Ruhe- oder Lehnstuhl soll verschiedene, sich abwechselnde K örperruhcstellungen zulassen und 
bei jeder den wichtigen Teilen des K örpers S tütze sein. E in Tisch soll etwas abgerundete Ecken haben, dam it 
m an sich n ich t an scharfen Ecken stößt, auch soll ein Tisch, an welchem m an zu sitzen pflegt, keine allzu 
hohe Zarge haben, so daß genügend Spielraum  fü r  das Knie, vor allem 'beim A ufsichen, bleibt. —  Eine
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V o r d e r -  und S e i t e n a n s i c h t  des A r 111 l e h n s t  u h 1 e s im  M aßslab 1 '■ 5 
(verkleinerte Schreiner-Konstruktionszeichnung)

Ruhebank, die auch als Bell dienen soll, m uß  vor allem  ein leichtes Auflegen und A bnehm en der Bett
wäsche ermöglichen und d a rf  fü r  den Tagesgebrauch n ich t zu breit bzw. lief sein. B üfett, Kom m ode und 
K leiderschrank haben gewisse Dinge zu bergen, sie sollen fü r  diese richtig eingeteilt sein und ebenfalls in 
der Bedienung gut funktion ieren  (Schubladen sollen n ich t klem m en, T üren n icht von selbst zu- oder au f
gehen usw.). Diese Dinge scheinen Selbstverständlichkeiten. Leider sind sie in W irklichkeit o ll  n icht beachtet. 
E in n icht oder n icht restlos funktionierendes Möbel verliert hierdurch aber beträchtlich auch an ästhetischem 
W ert. —  F ü r  den richtigen Weg scheint uns vieles von V orerw ähntem  brauchbar. Vor jeder einseitigen 
Ü bertreibung aber sollte m an sich hüten  („A ufbau“-, „T ru h en “-, „V erw andlungs“m übel u. a.). Vor allem soll 
jeder Gebrauchsgegensland nu r so knapp bemessen sein, als es Zweck und W ohlklang der F orm  gestalten, er 
m u ß  sich gut m it anderen Möbeln vertragen und in gewissen Grenzen kom binationsfähig sein, also wie jene 
eine n ich t allzu individualistische F orm  zeigen, auch soll er im  M aterial weder zu billig, noch zu preziös
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K l e i d e r -  und II  u t s c h r  a n k im  kom binierten W ohn- und Schlafzim m er 
K onstruktionszeichnung 1 :5

wirken. — In  einem kom binierten W ohn- und Schlafzim m er nach dem  E n tw u rf P rofessor von W ersins stelicr 
eine Reihe verschiedener Gebrauchs- und Einriclilungsgcgenslände zusam m en, die das Obengesagle in  guten 
Sinne bestätigen. Es sind auch die, wie m an sieht, sehr einfachen K onstruktionszeichnungen (im  Maßstab 1:5) 
wiedergegeben, wie sie dem  Schreiner (dann in natü rlicher Größe) als A nleitung genügen.
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,,1' r a m  c“ li a u s m  i t  S c h i n d c l b c l a g  i n  B r o o k l i n e ,  M a s s .,  1931 

A n  s i c h l der S t r a ß e n s e i t e  mi l  G a r  a g c i m Untergeschoß (Abb. 1)

WIE MAN IN DEN VEREINIGTEN
M itgeleilt von D ipl.-Ing. W ALTER BAUMGARTEN

Rein äußerlich  kann m an im  amerikanischen W ohn
hausbau revolutionäre Ä nderungen, wie sie in Europa ein- 
gelreten sind, kaum  beobachten. D er gerade auf diesem 
Gebiete vorhandene Ilane; zum  Individualism us, der sichO ’
sonst m it der Psyche am erikanischen Lebens nicht in 
E inklang bringen läß t, äu ß e rt sich in  einem Ablehnen 
von Gleichm aß und E införm igkeit, die in  europäischen 
Siedlungen architektonisches P rinzip  geworden sind, 
hier in  U.S.A. aber als M onotonie möglichst vermieden 
werden. V ielleicht auch dieser etwas sentim entale Aus
druck am erikanischen Eigenwillens hat ferner dazu ge
fü h rt, daß das Reihenhaus, dessen W irtschaftlichkeit 
und Vorzüge zwar von A rchitekten und Städtebauern 
eindeutig  bewiesen und verfochten worden sind, in 
S iedlungen so gu t wie n ich t anzutreffen  ist. A ndrer
seits hat m an sich aber im  struktiven A ufbau des 
Hauses dagegen N e u e r u n g e n  zu eigen gemacht, 
die Sparsam keit in  M aterialverbrauch und Arbeit b rin 
gen. D urch V erw endung von D am pfschaufeln fü r Aus
schachtungen und Leitungsgräben werden langwierige 
H andarbeiten vermieden. N orm ierung von Holzlängen, 
denen R aum dim cnsionen weitgehend angepaßt werden, 
V erw endung von K urzhölzern, sowie Ü bereinanderord
nung  von Küche und Bad haben in neueren Häusern 
w irtschaftlich gute Resultate gezeitigt. Gegen Erw arten 
werden jedoch M a s c h i n e n ,  wie Putzm ischer, Farb- 
und Putzspritzapparale , elektrische Bohrer usw. n u r 
s e l t e n  verw endet; auch fertiggem ischter Beton und 
transportierbare F orm en und Schalungen sind verhält-

STAATEN KLEINHÄUSER BAUT
, zurzeit in U.S.A. (Hierzu Tafel G9 und folgende)

nism äßig wenig in Gebrauch. Fabrikm äßige H erstel
lung zusamm ensetzbarer Teile ist m ehrfach versucht 
worden, doch sind praktische Einheiten bisher noch 
nicht gefunden. (Ganz wie bei uns! — Die S ehrifll.)

Im  Gegensatz zu Europa, wo fü r  W ohnhausbaulen 
Holzbauweise das Außergewöhnliche ist, wird in den 
Staaten, m it Ausnahme weniger Landstrecken, in  denen 
sich Massivbau als traditionell erhalten hat, z. B. 
Bruchstein in Pennsylvania und Lehm beton in den an 
Mexiko angrenzenden Staaten, m it anderen W orten : 
in holzarm en Teilen, die lange vor der Entw icklung 
m oderner Verkchrsmöglichkeitcn besiedelt w urden, der 
bei weitem größere Teil aller W ohnhäuser und L and
sitze auch je tz t noch in Holz errichtet. Feuersicher, 
d. i. in Massivbau, werden eigentlich n u r A partm ent
häuser, die m odernen M ietskasernen der Neuzeit, er
richtet, und da auch n u r Hochhäuser, w ährend m an 
sich bis zu fü n f  Stockwerken o ft nocli m it feuerhem 
menden Bauweisen begnügt. Allerdings ist m an bei 
neueren Einzelhausbauten auch da vorsichtiger gewor
den und hat durch E infügen feuersicherer Isolalions- 
teile bis zu gewissem Grade gegen größere Brände vor
gebeugt. Bei Doppel- und Reihenhäusern, die, wie ge
schildert, n u r  in geringer Zahl errich tet worden sind, 
verlangen die Bauvorschriften allerdings feuersichere 
T r e n n  wände (B randm auern).

Der am erikanische Ilolzhausbau nun  hat sich im  
inneren A ufbau wesentlich vom alten schwerfälligen 
Fachwerk- und Balkenbau, aus dem  er sich stetig ent-
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T e i l  e i n e s  H a u s e s  a u f  L o n  g I s l a n d ,  Arcli. 
E. Flagg, das die Kennzeichen dieser Bauweise gul 
zeigt: M auerwerk, niedrige Längswand, Dachdeckung 
und F irstgrube (Abb. 2)

wickelt hat, en tfe rn t und ist zu einer gewissen Voll
endung gelangt, die sich durch sehr weitgehende Aus
nützung aller Teile auszeichnet. In  neueren Rahm en
konstruktionen werden unseren B egriffen  nach über
haup t n u r  B retter und Bohlen verwendet, ohne jede 
kunstgerechte V erzapfung und Einpassung. D er Scha
lung und dem  Boden, sowie anderen G liedern, die f rü 
her n u r  V erkleidung waren, sind statische F unktionen 
zugeschrieben, die sie zwar damals schon erfü llten , die 
aber verschwenderischer weise n icht in  Rechnung ge
setzt wurden.

U nter den üblichen A rten des Ilolzrahm cnbaues 
sind d r e i  zu unterscheiden, die „B r  a c e d -“ , „ B a l -  
l o o n - 1' und „ W  e s t e r n F r a m e  C o n s t r u c -  
l i o n “ . E rslere, aus der sich die beiden anderen ent
wickelt haben, e rinnert noch am m eisten an den allen 
Fachwerkbau. Sie verw endet als Säulen und Rahm en 
Ilalbhölzcr und als Balken Vollhölzcr, die dann bei 
den folgenden K onstruktionen durch Latten und Boh- 
lenkom binalion ersetzt sind. Der Name „Braced F ram e“ 
kom m t von den stark ausgeprägten E c k  streben, die 
zur A ufnahm e von W inddrücken und von Schub n o t
wendig sind. Schalung wird fü r  gewöhnlich horizon
tal aufgcnagelt. Das K onstruktionsprinzip ist kaum  
verschieden vom A lthergebrachten, n u r  daß die ver
wendeten H ölzer schwächer und in engeren Abständen 
verlegt sind und daß  V erbände durch Nägel bzw. Bolzen 
ersetzt werden. Zapfenlöcher und andere Schwächun
gen, die fü r  gewöhnlich an statisch kritischen Teilen 
au flre ten , sind vermieden und größere Beanspruchung 
der Hölzer als bisher üblich schon dadurch berechtigt 
(s. T afel 6 9 ,1 ,1). Die Sparren sind au f den oberen R ah
m en aufgekäm m t und an die Deckenbalken des oberen 
Stockwerkes angenagelt. Letztere nehm en daher gleich

zeitig den Schub des Daches auf, so daß Zangen nc 
der Nähe des Firstes anzubringen sind.

Im  B alloonrahm cnw erk (B alloonfram c, Tafel 69, 
laufen die Bundstiele vom Sockel bis zur T raufe  dl 
Rahmen sind vorgesehen n u r  als Schwellrahmen 
oberer Rahm en, der kniestockartig gehoben ist 
gleichzeitig als P fc tte  dient. D er Geschoßrahmen ( 
T afel 6 9 ,1 ,1) ist durch  einfache Riegel (B) ersetzt, 
die die Balken, an die Stiele angelegt, aufgesetzt 
den. Z ur V erkürzung der Bicgelänge sind die B 
stiele gegeneinander versteift. Schub und W inddr 
werden von der diagonal aufgenagelten Schalung ai 
nom m en, die gespundet und genutet ist. U nter 
(D) sind aus Bohlen zusam m engefügt und verb 
Ebenso werden die Ecksäulen oft, wie im  nächsten 
spiel gezeigt (Tafel 69, II , 1), durch eine Kombin; 
von drei L atten ersetzt.

Die vollste A usw ertung der einzelnen Konstrukt: 
glieder zeigt die „ W e s t e r n  F r a m e  C o n s t r  
l i o n “ . Die einzelnen Stockwerke sind kaslenfö 
aufeinander gesetzt, alle tragenden Glieder cingesp; 
Schalung und Blindboden diagonal aufgenagelt um 
konstruktive Glieder verwendet. Der Blindboden 1 
in N achbildung des Plaltcnbalkcns; un ter den Ti 
wänden durch. Die Stiele sind auf einer besonc 
R ahm enlatte, die au f den Boden aufgelegt ist, befe 
In  den Trennw änden, wo der P ulzlräger ohne besoi 
U nterlage d irekt au f den Bundstielen ru h t, sind 
gegeneinander zu versteifen; desgleichen sind die 
kenbalken gegen seitliches Ausweichen durch K 
riegcl zu sichern.

F  r  a m  e h a u s m i t  „ c l a p - b o a r d - V c r k l e i  
d u n g  i n  B r o o k l i n e ,  Mass., 1931 
E i n g a n g s !  o r  u n d  G a  r a g e n  b a u  (Abb. 3)
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D erartig  folgerichtiger Anwendung des Skelettbaus 
und statischer Auswertung der llolzteile steht in 
Deutschland wohl noch eine allzu enge Baugesetz
gebung im  Wege.

F erner konnte bisher auch d o rt dieses Baumaterial, das 
durch den H olzreichtum  hier besonders begünstigt ist, 
in gleicher Weise m it anderem  kaum  konkurrieren. Was 
Feuersicherheit anbelangt, so können Rahmen wände 
durch Verw endung nichtbrennender, rauchdichter Iso- 
lierm aterialicn  und durch geeignete Putzarien auf Me
tallputzträgern , die nach Fertigstellung des Belags 
gänzlich in den Putz eingebettet sind, bis zu einem ge
wissen Grade feuersicher gemacht werden; gewöhnliche 
Holzbalken- und Einschubdecken werden ja  auch sonst 
von diesem Gesichtspunkt aus nicht beanstandet. Da 
der H olzrahm enbau ohnedies nu r fü r den Flachbau, 
d. h. 1— 2 l/2 Stockwerke in Frage kommt, sollte m an 
sich da m ehr von w irtschaftlichen Rücksichten leiten 
lassen. M erkwürdigerweise wird es als gut betrachtet, 
die Rahmcnschwellc, gleichm äßigen Auflagers wegen, 
in M örtel zu verlegen. Fungusgefahr scheint bei der 
A erw endung besten Holzes, zumeist W eißkiefer und 
Zeder als Verschlag, n icht groß zu sein; das Keller
m auerw erk ist natürlich  auch gegen aufsteigende und 
seitlich eindringende Feuchtigkeit isoliert.

Die Ausgestaltung der Außenwände trägt viele Mög
lichkeiten in sich, von einfachem  Brctlbclag, Schin
deln oder A ußenputz his zur Ziegelverkleidung. Tafel 
70, 111 gibt über K onstruklionseinzclheilen genügend 
A ufschluß, so daß von eingehender Besprechung hier 
abgesehen werden kann. Ziegelverkleidung ist beson
ders neuerdings viel bevorzugt ih rer Beständigkeit we
gen und aus künstlerischen Absichten. Die architek
tonische Gestaltung hält sich dabei meist an „Colonial“- 
Molivc, eine reizvolle Spielart des englischen „Geor- 
gian“ , die in ihren  besten Beispielen neben Qualität 
und Scharm  auch noch den Vorzug hat, sich als eigen
artig und bodenständig weit vor allen anderen am erika
nischen V erirrungen und Übernahm en von Fremdem , 
des m odernsten eingeschlossen, zu behaupten. Leider 
ist der Colonial Slvle in  seiner Anwendung ziemlich 
auf den W ohnhausbau beschränkt und verliert schon 
bei größeren Inslilulsbaulen viele seiner Vorzüge.

Vom wärm etechnischen S tandpunkt aus betrachtet, 
weist die Rahm enwand infolge des natürlichen \  orhan- 
denseins m ehrfacher Luftschichten große Vorteile vor 
Massivwänden auf, ohne dabei die Dimensionen der 
letzteren auch n u r  annähernd zu erreichen. Bei A er
w endung von geeigneten Isolationsmaterialien werden 
Resultate erreicht, die auch sonst jede Halbmassivwand 
übertreffen . Besonders weit in Anwendung und be
w ährt sind einisre gesetzlich geschützte Produkte, dieD O  D
aus lockerem Ilo lzm ull, chemisch konserviert und un- 
verbrennbar gem acht, bestehen und 2— 3 cm stark 
zwischen im prägniertem , reißfestem  Kreppapier in .Alal- 
tenl'orm  in gewünschten Breiten geliefert werden. Die 
A erw endung solcher Isolaiionsmaterialien ist in la fe l 
70, II , 3 gezeigt. Zum  AVärine- und Schalldichten von 
Decken ist gleiche Anwendung vorteilhaft. Blockbau 
wird seiner M aterialverschwendung und sonstiger Nach
teile wegen, die auch m odernen Anwendungen des 
Blockprinzips anhaflen , fü r  AA'ohnbautcn kaum ver
wendet.

Z i e g e 1 v c r k 1 e i d e t c R a h m e n h ä u s e r  und Gar
tenseiten der in Abb. 1/3 gezeigten Häuser in Brook- 
line, Mass., 1931 (Abb. 4)

Ehe m oderne Baum aterialien zu besprechen sind, 
soll im  folgenden eine Methode des Sleinbaues erwähnt 
werden, die Ernest Flagg, ein bekannter New Yorker 
Architekt, vor einigen Jahren  entwickelt und fü r  K lein
hausbauten oft m it E rfolg  angewendet hat und die da 
besonders vorteilhaft sein dürfte , wo Stein als Bau
material reichlich vorhanden ist, wie in .Mittel- und 
Süddeutschland. Mir scheint auch diese Methode Mög
lichkeiten in sich zu tragen, die sie besonders bei wei
terer Ausbildung zur Anwendung in Siedlungsbaulen, 
die aus Ersparnisgründen teilweise Solbsthcrslellung 
nötig machen (Arbeilslosensiedlungen), qualifizieren, 
Möglichkeiten, an die Flagg wohl kaum  gedacht haben 
dürfte. Stein kann in vielen Gegenden Deutschlands 
voraussichtlich fü r  lange Zeit noch das Ilauptbau- 
material darslellen; eine A'erbilligung der Erstellung 
von Massivwänden ist daher der Betrachtung wert. 
Erstens ist Stein in unbearbeiteter F orm , da wo er an
liegt, billiger als Ziegel; ferner müssen Stein wände an 
sich stark genug hergestellt werden, so daß sie den 
Schub der Dachlast aufnehm en können, ohne daß die 
Sparren m it Zangen ausgebildet zu werden brauchen, 
was eine bedeutende Holzersparnis bedeutet, solange 
das in vielen Fällen geeignete Schrägdach ausgeführt 
wird. Eine Sleinwand ist näm lich n u r dann billig, 
wenn sie ohne große Konslruktionsgerüste und Hub des 
an sich unhandlichen Alaterials errichtet werden kann. 
Die Außenwände sind daher so niedrig wie möglich zu 
hallen, d. i. in einer Höhe, die vom Boden oder nied
rigem Bockgerät aus leicht erreicht werden kann, 
ca. 2 m. Die nötige AVohnraumhölie m uß also un ter 
Einbeziehung des Dachraum s erreicht werden. Der 
Raum querschnitt erhält dam it die Form  eines flachen 
Rechtecks m it daraufgetürin lem  Trapez, eine F orm , die 
bei guter Proportionierung durchaus angenehm und in 
teressant ist und fernerh in  N utzraum  und umbauten 
Raum , soweit das überhaupt möglich ist, einander
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A r m i e r u n g  e i n e r  E i s e n b e t o n d e c k e ,  die 
das Verlegen der Röhrenleitungen innerhalb  des Be
tons zeigt. Die an der Oberfläche der Decke liegen
den Uccbleckstjuerscbnille m it angeschweißten kurzen 
Hälsen sind zum  D urchstoßen elektrischer Leitungen 
fü r  Bodenanschlüsse vorgesehen (Abh. 5).

nähert. Auch K eller sind dann unnötig , wenn der Be
d arf an Raum  anderweitig gleich billig befried ig t wer
den kann und isolierender L u ftraum  zwischen E rd 
boden und Fußboden vorgesehen ist.

Die Flaggsche Methode besteht n u n  im  P rinzip  d a r
in, Bruchsteine m it der flachsten Seile nach außen 
ohne V erw endung von M örtel in eine Schalung zu 
setzen und Beton dah in ter zu schaufeln, was keine be
sonderen handw erklichen Fertigkeiten verlangt. Nach
dem G ründungsm auern  bis unterhalb  des Frostbcrci- 
ches und einfacher Betonhoden hcrgerichtct sind, w ird 
ein Schalgerüst wie folgend (vgl. T afel 70, IV) aufge- 
slcllt. Leicht konische Schwellhölzer, die vorher ein- 
gefettel sind, um späteres E n tfernen  zu erleichtern, 
werden in  gegebenen A bständen auf die Isolations- 
schicht aufgelegt; darau f werden Stützen errichtet, die 
am oberen Ende durch einen Lehrrahm cn gehalten 
werden. Gegen diese Stützen werden 3— 4 Schal
hohlen m it Einlagekeilen, ebenfalls zum  späteren, leich
teren E n tfernen , gelegt und durch Spreizen versteift. 
Im  A rbeitsprozeß werden diese P lanken nach H erstel
len der ersten Schicht, bei V erw endung von schnell- 
ahhindendem  Zem ent, nach einem  Tage gehoben und 
in dieser neuen Lage von Bolzen, die durch vorgebohrte 
Löcher in  den Stützen geschoben w erden und deren 
Spitze durch leichten Ham m erschlag 1/ 2 cm tief in  
die Bohle eingetrieben w ird, in  der richtigen H öhe ge
halten. Das zur Schalung verwendete Holz ist also in 
keiner Weise beschädigt, zernagelt oder verschnitten; cs 
kann eventuell sogar als B lindhoden verwendet werden, 
wo doppelter F ußboden vorgesehen ist. Ebenso können 
die S tützen, Schwellen und L ehrrahm en unendlich oft 
wieder verwendet werden, da ein Verschneiden nicht 
erforderlich  wird. Die S panndrähle verbleiben im  
M auerwerk. Nach E n tfernen  der Schalung tr it t  zunächst 
ein grobes M auerwerk zutage, an der Außenseite m it 
großen offenen Fugen, in die der Beton n u r  teilweise 
eingedrungen ist. Nachdem die Fugen aber m it M örtel, 
in  den Steinsplilter und flache Steine eingedrückt wer

den, gefü llt und etwaige grobe U nebenheiten m it der 
D orn ausgeglichen sind, entsteht ein M auerwerk vo 
lebhafter, außerordentlich  interessanter S truk tu r, di 
Flagg seihst treffend  m it dem  Namen „M osaik-ruhhlc 
kennzeichnet.

Eine einfache und wirkungsvolle Dacheindcckun 
hat Flagg fü r  H äuser dieser A rt verwendet, hei der er au 
Filzpappenbelag, der au f die Dachschalung zunäch: 
aufzubringen ist, m it H ilfe besonderer K lem m en (Ts 
fe i 71, V) D achpappslreifen aufnagelt. Diese Klem me 
verursachen nach einiger Zeit eine vertikale M arkicrun 
des Daches, die zusamm en m it dem lebhaften Mauei 
werk ein wirkungsvolles Ilausgebildc entstehen laß 
Abh. S. 250, oben, zeigt einen Teil eines solchen Hause 
Z ur Beleuchtung und E n tlü ftu n g  des oberen Teiles di 
W ohnraum s sind hier noch Firstgauben vorgesehen, d 
aber in späteren H äusern, als zu kom pliziert und ui 
schön, durch einfache K lappfenster ersetzt wurden. Noc 
einfachere V orrichtungen genügen, wenn m an sic 
m it E n t l ü f t u n g  des oberen Raum es begnügt. I 
der Tendenz, sich auszubreiten, kom m t die B auart abe 
eigentlich n u r  fü r  ländliche und Stadtrandsiedlungen i 
Frage, fü r  die Land in genügendem  Maße zur Vci 
fügung steht, doch w ürden Versuche auch dort sicln 
erfolgreich sein können.

Im  Massiv- und Halbmassivbau haben unzählig 
N euerungen sich durchzusetzen begonnen, die deutsche 
Versuchen sehr ähnlich sind und meistens au f V c j 

w endung von Betonblücken, Hohlblöcken, Ilohlziegcli 
Hohlschlackensteinen u. a. beruhen, die aber bislu 
ältere M ethoden ebensowenig haben verdrängen könne 
wie in D eutschland den Ziegelhau.

Die S t a h l i n d u s t r i e  ha t sich bem üht, sich ii 
W ohnhausbau neue Absatzgebiete zu erobern. In mar 
eben Versuchen ist dies vielversprechend geschehen, i 
anderen dagegen h a t m an sich, dem  neuen Materi; 
zuwider, m it dem  Ersetzen der Ilolzteile im  Rahm et 
hau durch W inkelciscn m it vorgehohrlen Flansche 
zur A ufnahm e von Befestigungsschrauben begnüg 
U nter ersteren erscheint eine Bauweise erwälmenswer 
die S tahlrahm en und als A ußenverkleidung M elallhob 
platten verwendet (Tafel 71, VI, 1). Die dabei außen i

Z i e g e l  v e r k l e i d  e t c  R e i h e n h ä u s e r  in C h a t  
h a m - V i l l a g e ,  P ittsburgh , Pa. — Die diagona 
Schalung ist erkennbar, z. T. auch die darauf genagell 
Isolierpappe. (Abh. 6)
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S c h  l a c k e n  h o  h l z i c g e l b a u .  Die ziemlich großen 
Sleino worden reihenweise versetzt, nachdem  der M ör
tel vorher aufgelragen ist. (Abb. 7)

Erscheinung tretenden tragenden Teile geben dem  Bau 
eine etwas nüchterne Teilung, doch hat gerade dieses 
System Vorzüge vor allen anderen. Die neuesten E r
rungenschaften der Schweißtechnik mögen einerseits 
ermöglichen, größere Decken- und W andcinheilen hcr- 
zuslcllen und leicht zusam m enzufügen, haben aber 
andererseits auch dem  Stahlrahm enbau bei Verwen
dung von N orm allängen von Profileisen großen Vor
schub geleistet. Gipsdielen und Leichtbctonplalten bil
den fü r  solche K onstruktionen (Tafel 71, VI, 2) gute 
Putz träger und Decken. P reßholz- und Holzstoffplat- 
ten werden o ft zur inneren Verkleidung an Stelle des 
Putzes verwendet.

Zahlen, die die W irtschaftlichkeit neuer Methoden 
belegen könnten, stehen kaum  zur V erfügung, würden 
auch, da sie sich meist au f vereinzelte Beispiele bezie
hen, einen gerechten Vergleich n icht ermöglichen. Einen 
Maßslab fü r  die W irtschaftlichkeit verschiedener Bau- 
melhodcn zu suchen, wäre obendrein ein m üßiges Un
terfangen, denn w irtschaftliches Bauen beruht ja  nicht 
allein au f M aterial- und Erslellungskosten, sondern re
sultiert vielm ehr aus diesen und anderen K om ponenten, 
wie M aterialausnutzung, M aterialverschleiß, d. i. Lebens
dauer und A bbruchswert, und M auerstärken, um  m it 
letzterem  den Unterschied zwischen um bautem  und 
bewohntem Raum  zu kennzeichnen, ö rtlich e  V erhält
nisse, wie Transportschwierigkeiten u. a., machen ihren 
E in fluß  w eithin gellend. Obwohl neue Baum aterialien 
erfunden worden sind, die n u r  halb so viel Raum  ein
nehmen und die doppelte Isolierfähigkeit alter Maucr- 
einheiten haben, können andere Faktoren dahin wirken, 
wie das Beispiel Flaggs zeigt, daß starke M auern das Ge
gebene sind. Obwohl der R ahm enbau und Skelettbau,

hauptsächlich m it n ich llragenden W änden, sich als 
äußerst günstig erwiesen haben und m odernen K on
struktionsgedanken durchaus entsprechen, kann auch 
nicht behauptet w erden, daß  der Massivbau dam it aus 
dem Bereich der W ohnhausneubauten verdrängt sei. 
Folgende Zahlen mögen aber im m erhin  von Interesse 
sein: Die in  A bbildung 1 gezeigten Reihen Wohnhäuser 
konnten m it 32,5 Cents per Ivubikfuß ( =  M. 
48.— /cbm ) Fcrligbaukost'en hergestellt werden. W äre 
dasselbe lla u s  von 18 400 cu.ft. als einzclstchendes 
Haus ausgeführl worden, so betrüge der gleiche Preis 
fü r  das schlüsselfertige H aus 30,6 C cnts/cu.ft. ln  einer 
größeren S iedlung der U.S. Housing C orporation in 
W alertow n, N. Y., kostete das gleiche 6-Zim m er-IIaus 
(14 880 cu.ft.) in F ram e C onslruction 33,6 C cnts/cu.ft., 
in Hohlziegelbau 38,5 C cnts/cu.ft. und in  Ziegel
m auerwerk 41,1 C cnts/cu.ft. (D er Raukostenindex war 
der gleiche wie fü r  1931.) F ü r  die in  Abb. 2, 3 und; 4 
gegebenen Fram cbaulen betrugen die Kosten 3 bzw. 39,2 
Conls/cu.ft., infolge besserer Innenausstattung, ebenfalls 
1.931. F ür ein größeres Landhaus, das nach Flaggs Me
thode in Bryn Mawr P ark , Yonkers, N. Y., d.i. nördlich  
von New York in W eslchestcrCounty, also in einer Gegend, 
wo Baukosten und Löhne besonders hoch sind, errich tet 
wurde, betrugen die Baukosten nach Angaben H arold 
Carys, des E rbauers, D ollar 8914.50, während ein 
Ralnnenbau von gleicher W ohnfläche ca. D ollar 
13 000.—  gekostet haben w ürde, also 48 P rozent m ehr. 
W ie weil M aterial- und Lohnkosten voneinander abwei
chen, mögen folgende Zahlen belegen: Bei U nterschei
dung zwischen M aterial- und Erstellungskosten ergaben 
sich fü r  W ohnhäuser, nach dem  Bericht des U.S. Bureau 
of Labor 1929, um n u r drei typische zu erwähnen, in 
C incinnati, Ohio, 55,6, in D ecatur, Illinois, 62,8 und 
in W ashington, D. C., 47,4 P rozent der Gesamtkosten 
als M alerialkoslcn, während der Rest Erslellungskosten 
waren.

Anschließend kann gesagt werden, daß, obwohl neue 
Methoden im  W ohnhausbau bereitw illig ausprobiert wer
den, in der Am erika au f diesem Gebiete eigenen K on
servativ! tat in 90 von 100 Fällen au f alterprobte Me
thoden zurückgegriffen wird. Ferner, soweit n icht der 
private W ohnungsbau durch die Entw icklungen des 
letzten Jahres überhaupt ins Stocken gekom m en ist, 
sind Bauprozesse auch hier n ich t so durchorganisiert 
und w irtschaftlichen P rinzip ien  angepaßt wie andere 
Industrien . Diese Tatsache ist auch von der President» 
Conference, fo r Home B uilding and Home Ownership 
im  Dezember letzten Jahres im m er wieder beton t w or
den. H ätte m an z. B. in der A utom obilindustrie sich 
m it derselben Laxheit begnügt, m odernen A nfo rderun 
gen Rechnung zu tragen, wie dies im W ohnungs- und 
H ausbau geschehen ist, so wäre das Auto noch heule in  
den S taaten ein Luxusartikel und n icht ein Gebrauchs
gegenstand im  Besitze jed er Fam ilie.

W a l l e r  B a u m  g a r t e n

N a c h w o r t  d e s  l l e r a u s g e b e r s .  Die Industrialisierung  des W ohnhausbaues, sei es im  Teilstück oder im 
Ganzen, ist ohne Zweifel eine ernstlichen Studium s durchaus werte Angelegenheit. Das W esentliche dabei ist 
nu r, daß die Angelegenheit von der richtigen Seite her angefaß t wird. In  diesem Sinne m öchten wir auch 
unser S iedlungsheft 2 dieses Jahres und unsere A ngriffe  au f einiges, was in  Berlin seit m ehreren  Jah ren  in 
dieser R ichtung leider ohne wirklichen E rfolg d afü r, aber m it vielen Kosten versucht w urde, au fgefaß t sehen. 
Nach grundsätzlichen A usführungen des gleichen Verfassers über englischen E infam ilienhausbau in einem 
der letzten H efte geben wir hier seine erschöpfenden M itteilungen über den S tand in  U.S.A. wieder. Harbers.



In  dem  Schaubild sind H ä u s e r  i n  9 v e r s c h i e d e n e n  A u s b a u s t a d i e n  dargestclll; trotzdem  stehen alle 
gleichwertig da, keines fä llt aus dem  Gesamtbild heraus. Es ist wichtig, daß  das Haus bei fortschreitendem  Aus
bau n ich t allm ählich den K ontakt verliert zu seinen ¡Nachbarn, die sich noch in einem früheren  S tadium  
befinden, daß sein Bewohner n icht in gleichem Maße eine Sonderstellung einnim m t, da sie doch gesell
schaftlich alle gleichgestellt sind. Unterschiede bestehen n u r  in der G röße der Fam ilien , in kleinen Abwei
chungen der Lebensbedingungen, und in der W ohndauer seit E rrich tung  des Ilauskerns. Die optische Gleich
w ertigkeit der H äuser ist dadurch erreicht, daß sie in jedem  Falle als geschlossene E inkörper un ter e i n  hom o
genes Dach gebracht sind. —  Die Wiese ist vor neugierigen Augen geschützt, erw eiterter W ohn raum  und Tum

melplatz fü r  ju n g  und all.

DAS W ACHSENDE HAUS IN DER V O LLER W ER BSSIED LU N G

Von D ipl.-Ing. C. T r i in h o r n - Aachen

Es ist vielleicht wertvoll, nach K enntnisnahm e der 
allenthalben veröffentlichten  P reisentw ürfe des Ber
liner W ettbewerbes „Das wachsende H aus“ eine Lösung 
zu zeigen, die im  Gegensatz zu allen p räm iierten  A r
beiten steht, indem  sie n i c h t  eingeschossige B au
weise verschlägt.

Daß sich der E n tw urf als W ettbew erbsarbeit nach 
dem  bisweilen befrem denden P rogram m  zu richten 
halte, m uß gesagt werden. Aus dem  sozial und politisch 
verankerten Fragenkom plex um  die ländliche Siedlung 
sollen hier n u r  rein bauliche Gesichtspunkte gestreift 
werden.

Verfasser des in  engster W ahl gewesenen E ntw urfes: 
D ipl.-Ing. G. T rim born , Aachen; verbindlicher Kosten
anschlag: Baugeschäft A rnold Königs, Aachen.

F ü r den Verfasser war das Ziel eine begrenzt 
g r o ß e  Z a h l  v o n  E r  w e i t e r u n g s -  u n d  K o m 
b i n a t i o n s m ö g l i c h k e i t e n ,  aus denen sich der 
Bewohner des H auskerns das heraussucht, was fü r  die 
G rüße und die Lebensbedingungen seiner Fam ilie das 
Richtige ist. E rre ich t w urden bei 8 un tere inander ver
schiedenen G rundrißgruppierungen  etwa 16 Erweilo- 
rungs- und K om binationsm öglichkeiten zwischen H aus
kern und voll ausgebauletn Haus.

W e s h a l b  n i c h t  e i n g e s c h o s s i g ?  W enn alle 
R äum e in gleicher Höhe zueinander liegen, ist ein g ro
ß er Teil der raum abschließenden W ände und  in allen 
Räum en die Decke gleichzeitig A ußenhaut; s c h l e c h t e  
W ärm ehällung, infolge der Ilo rizontalen lfernungen  
schlechte oder keine M iterw ärm ung der Schlaf- und
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Nebenrüuine vom W ohnraum  her; beides wurde aber, 
m it liech t, im  W ellbew erbsprogram m  verlangt. F erner 
hat die eingeschossige Bauweise, au f Kosten des G ar
tens, einen großen um bauten Raum . W ohlgem erkt, 
sie hat, ungleich teurer als zweigeschossige Bauweise, 
schätzenswerte Vorteile wie weitestgehende V erbindung 
m it dem  A ußen ; hier überw iegt indessen die F orderung 
der Billigkeit, h ier genügt engste, unm ittelbare, eben
erdige V erbindung des W o h n  r a u m  e s  m it Wiese 
und L and; denn d o rt spielt sieh über Tage W ohnen 
und Leben ab.

Das gezeigte Haus hat in  jedem  Ausbausladium  
einen g rund- und au friß lich  innigen Zusam menhang, 
daher w e n i g  A u ß e n h a u t  u n d  g u t e  W ä r m e -  
h a l t u n g ,  g e r i n g e n  u m b a u t e n  R a u m .  Das 
O fenrohr wird, nach Ausbau des Obergeschosses, an der 
Stiege vorbei nach oben g efü h rt: A usnutzung der S trah 
lungsw ärm e des O fenrohres zur M itbeheizung der 
Schlaf räum e. (W ie steht es da m it der Feuersicherheit? 
Die Schriflle ilung .)

Schon beim  Ilauskcrn  ist über dem Erdgeschoß ein 
B o d e n  (Speicher), durch F alltü r abgeschlossen, der 
bei billiger D achkonstruktion eine bewährte W ärm e
isolierung des W ohnraum s ist. Vor allem aber e r 
m ö g l i c h t  e r ,  a l l  d a s  z u  v e r s t a u e n ,  w a s  
e r s t  b e i  w e i t e r e m  A u s b a u  i n  F u n k t i o n  
t r i t t .  Die N otwendigkeit des Bodens läß t sich n icht 
weg,,entwerfen.“ 1 Die denkbar kleine W ohnfläche von 
25 qm  m u ß  zum  W ohnen fre i bleiben, wenn sich 
die bei der nächsten E rw eiterung notw endigen Möbel 
und Geräte einfinden. Ist das Haus w eiter ausgebaut, 
wird der B edarf an Abstellfläche und  dem entsprechend 
der Absteilboden kleiner.

D i e  S t i e g e  zum  Boden oder ausgebauten Ober
geschoß n im m t wenig Platz weg, da sie steil ist und wie 
eine Leiter begangen wird, also beim  Ilcruntersleigen 
rückw ärts (das möchte n icht em pfohlen werden! Die 
S chriftle itung); so geht m an, auch m it Lasten, sicherer 
als bei einer üblichen steilen Siedlungstreppe.

Die E rw eiterung des Erdgeschosses nach Osl-Siid-Ost 
kann zunächst als vorübergehender G l a s s c h u l z  - 
r a u  m ausgcbildet werden (Klappen fü r  Luftaustausch 
zum  W ohnraum  h in ) ; die gleichen G lastafeln können 
bei Ausbau des Erdgeschosses fü r  das F  r ü h b e c t ver
wendet werden. Ausbaum öglichkeil des Frühbeetes zu 
k l e i n e m  G e w ä c h s h a u s ,  un ter G artenoberfläche 
versenkt: Eigenwärm e Erdreich -f- Ilausw ärm e an der 
Südwand des W ohnraum cs -f- Sonne.

Im  ausgcbaulen Obergeschoß liegt senkrecht über 
der Zapfstelle des Erdgeschosses B r a u s e  o d e r  B a d .

V o r t e i l e  d e s  g e s c h l e p p t e n  P u l t d a c h e s :  
T. Schutz der aufgehenden M auer gegen die W etterseite 
(beim  Ilauskcrn  wenig, beim  ausgcbaulen Haus kein 
Schlagrcgen), 2. das Haus ö ffn e t sich der M orgensonne 
entgegen, 3. n u r  e i n e  T raufrinne , n u r  e i n A bfallrohr, 
kein Knick in  der D achhaut (Verschleißen des M ate
rials an Knickstellen), 4. einfaches E rw eitern  des Daches.

Man m u ß  bezweifeln, ob es rich tig  ist, zur B edin
gung zu m achen, daß m indestens 80%  d e s  B a u 
w e r t e s  a u s  W e r k s t a t t a r b e i t  u n d  n i c h t  
m e h r  a l s  20 % a u s  S t a n d o r t a r b e i t  bestehen 
sollen. Es geht um  das denkbar Billigste! Man kann sich 
sehr wohl denken, daß z. B. bei vorhandenen Slein- 
brueben selbst eine um fangreiche S iedlung am  billig
sten in Bruchstein auszuführen sei. Bei Lehm boden wird 
m an zweckmäßig den Aushub zum Bauen verwenden usw.
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w ä rm e t w ltu n q  .qo rit k je r  u n  b O U te r  r a u m .

d e  e rw e iie n jn q  aus e rd q c ic h o s s e s  n o c h  o o t-su d -o s t 
k a n n  zunächs t als q la sse n u tz  r a u m  o u s g e b iid t t  w & rd c n  
< k io p p e n  fü r  tu fta u s ro u s c h ). d ie  g w s ta fe u t de»  q ia ssch u u - 
ra u m e a  k ö n n e n  be» o u s b a u  d e s  e ra q cscn o ssca  fü r d a s  
frut\be ’̂t v e rw e n d e t w e rd e n  . ousdou a«s fKi~ beetes als 
k le ines g e w ö c h s h a y s . u n te r  cy a rtu n o tx -r flä ih e  v e rs e n k t: 
e ig e n w a rm e  erdreten + h a u s w ä rm e  s u d w c u v l d e s  w o h n -  
ra u m e s  + s o n n « ,

voll a u sq e - 
bautes haushauskern

Ü f i  ;
:7>v
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ERW EITERUNGSFÄHIGES W O H N H A U S REt STADTR AND SIEDLUN G EN
Verfasser Regierungsbaum eister T h e o d o r  T e i c h e n ,  K öln-L indenlhal, Am K rieler Dom 2.

G r u n d r i ß  und E i n g a n g s e i t e  zum  1. Bauab- 
schnitl i. M. 1 :100

K M

Links v e r s c h i e d e n e  
A n o r  d n u n g s in ö g - 
l i e h  k e i l e n

V o r w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  W ir bringen 
hier wieder eine wertvolle, anläßlich des B erliner W ett
bewerbes „Das wachsende H aus“ entstandene und dort 
n icht beachtete Arbeit.

Sie beachtet auch Gesichtspunkte, die im  W ettbewerb 
der „Studiengem einschaft fü r  K leinhaus und S iedlung“ , 
M ünchen, Ausgangspunkt waren.

Namen der F irm en, welche die verbindlichen Kosten
anschläge gemacht haben:

a) M aurerarbeiten: W erk- und W ohnbau, G. m. b. II.,

b)
K öln-Klettenberg, R höndorfersträße 120.

Leistungen desIlo lzkonstruklion einschließlich aller 
Z im m erm anns, Tischlers, Glasers, Schlossers, Dach 
deckers und K lem pners in Scrienhcrstcllung frei 
Baustelle G roß-B erlin  einschließlich Montage: C hri
stoph & Unmack, Aktiengesellschaft, Niesky, O.-L. 
(Niederschlesien),

c) M alerarbeiten: S eu ffc rl & M arder, K öln-L indenthal, 
Scheffclcrstr. 30 a.
Sanitäre Installation: Gustav Bausinger, Ingenieur 
Y.D.I., Köln, Schm albeinslraßc 7.
Elektrische Installation : Georg Ileider &: Otto Carac- 
ciola, Köln, Ilobenzollernring 39.

d)

e)

B a u b e s c h r  c i b u n g
I. E n t w u r f

Das vorliegende P ro jek t erfü llt folgende grundsätz
liche Forderungen, die den A rbeitsrichtlinien des P ro 
gram m s entsprechen und zum  Teil darüber hinaus
gehen :

1. A u s b i l d u n g  d e s  I l a u s k e r n s  a l s  g e 
s c h l o s s e n e  W o h n e i n h e i t ,  die trotz ih rer G rö
ßenbeschränkung ein Höchstm aß an r a t i o n e l l e r  
G rundrißgeslallung und an W o h n l i c h k e i t  zu er
reichen sucht:

T r e n n u n g  v o n  S c h l a f - ,  W o h n r a u m  u n d  
K ü c h e ; ,  d i r e k t e  V e r b i n d u n g  vom Schlaf- zum  
W aschraum  und W C .; d i r e k t e  Z u g ä n g e  vom Y or- 
raum  (W indfang) zu W ohnraum  und Küche; k e i n e  
K o c h n i s c h e ,  die f ür  den späteren Ausbau wertlos 
ist und alle Nachteile fü r  den W ohnraum  des Haus- 
kerns m it sich bring t, sondern a u s b a u f ä h i g e  
K l e i n k ü c h e ,  deren gesamte Installation bei E r
weiterungsbauten erhalten bleibt; V e r w e r t u n g  d e s  
W o h n r a u m s  als zusätzlicher S c h l a f r a u m ,  wo
bei das Liegesofa als drittes Bell dienen kann (eine 
z. B. in Schweden weit verbreitete W ohnsittc), der 
Ilauskern kom m t also bereits fü r  F a m i l i e n  m i t  
z w e i  K i n d e r n  in Frage, ohne daß die W ohnlich
keit irgendwie beeinträchtigt würde.

2. K o n z e n t r a t i o n  d e r  g e s a m t e n  I n 
s t a l l a t i o n  f ür  a l l e  Bauabschnitte an der der 
künftigen Erw eiterung entgegengesetzten, der S traße 
zunächst gelegenen H ausecke; k ü r z e s t e  Z u l e i t u n g  
insbesondere im Bebauungsvorschlag C.

3. O r g a n i s c h e ,  i n p a r  a 11 e 1 e r  R i c h  t u n g 
v e r l a u f e n d e  E r w e i t e r u n g  d er W ohnräurne 
einerseits und der Neben- und Verkehrsräum e anderer-
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i Straße

Je. -*?
5 <3? —‘ K clte rgw choß  1

G arten  Ansicht

E i n z e l -  o d e r  D o p p e l h ä u s e r n  (vgl. S. 257, 
Vorschi. ß .) . Allen A nforderungen versucht der vor
liegende G ru n d riß , der die G r e n z b e b a u u n g  durch 
die V erm eidung von Fenstern an der einen Schm al
seite zu läßt, zu genügen.

6. Die A nordnung der G l a s s c h u t z r ä u m e  an 
der Gartenseite ohne B eeinträchtigung der Belichtung 
und B elüftung  fü r  die dahinter liegenden W ohn- und 
Schlafräum e. Bei O st-W est-Straßen ist die G arten
seite zugleich Südseite, wodurch sich besondere Vorteile 
fü r  die W ärm ehaltung ergehen: natürliche W ärm eab
gabe der geschlossenen Südwand der W ohn- und Schlaf
räum e, längste Besonnung, V erm eidung der Beschal
tung durch eigenes oder Nachbarhaus, Schutz, gegen 
kalte W inde.

7. Z e n t r a l e  H e i z a n l a g e  im  ersten Bauab
schnitt durch D auerbrennerofen im  W ohnraum  (W ärm e
abgabe an Schlaf- und Nebenräum e, von dort an die 
G lasschutzräum e), im  zweiten Bauabschnitt durch D auer
brennerofen oder Naragheizung in der Küche, im 
dritten  Bauabschnitt durch Naragheizung in der Küche, 
ln  allen drei Fällen bleibt die Feuerung  an gleicher 
Stelle stehen.

8. Die M ö b l i e r u n g  ist den jeweiligen B edürf
nissen in den verschiedenen Baustadien angepaßt. G rund
riß  und K onstruktion erleichtern den Einbau von 
Schränken usw., w odurch der in einem Kleinhause 
besonders kostbare F re iraum  vergrößert wird.

9. Die Möglichkeit einer die Fam ilienw irtschaft 
n icht störenden V e r m i e t u n g  ist im  zweiten und 
letzten Bauabschnitt durchaus gegeben.

Im  dritten  Bauabschnitt kann sogar das ganze Ober
geschoß verm ietet werden, wenn es nach W egzug der 
K inder erw ünscht ist, wobei die U m w andlung des

Z w e i t e r  B a u a b s c h n i t t  

(Erdgeschossige Erw eiterung)

iö
Si

Garten

Erdgeschoss

Straß en  Ansicht

scits: W ohnrüum c auf der G arten- und Nebenräume 
auf der Straßenseite.

4. Eine K o n s t r u k t i o n s a r t ,  die eine weit
gehende Typisierung der Einzelteile und dem entspre
chend eine Serienher9tellung in  großem  Maßslabe er
m öglicht, die annähernd 80 Prozent W erkstatt- und 
ca. 20 P rozent Bauplatzarbeit erfo rdert, die ferner e r
laubt, fü r  die Montage weitgehend ungelernte Arbeiter 
zu verwenden, und durch die Ausschaltung jeglicher 
Feuchtigkeit einen sehr raschen A ufbau und sofortige 
Beziehbarkcit gewährleistet. Da das Haus in  der käl
testen W itterung  aufgeslellt werden kann, ist m an un 
abhängig von Saisonarbeitslöhnen und erreicht in jedem  
Falle eine schnelle A m ortisation des Baukapitals. Die 
A usführung entspricht allen in den G ütevorschriften 
fü r Holzhäuser DIN 1990 gestellten Bedingungen, ins
besondere also auch derjenigen, daß die Außenwände 
des Holzhauses m indestens den W ärm eschutz einer 
beiderseits verputzten 11/ t  Stein starken Ziegelvollwand 
besitzt. Die K onstruktion  des Hauses hat also keinen 
N o L -  oder Bchelfscharakler, sondern e rfü llt alle Be
dingungen von massiven und bcleihbaren H äusern. Sic 
ü b e r tr if f t bei weitem die in Am erika üblichen Holz
bauten, in  denen bekanntlich n icht weniger als SO P ro 
zent der Einw ohner des Landes wohnen. Die K on
struk tionsart erleichtert fe rn er die bereits durch die 
G rundrißgestallung durchgeführte z w a n g l o s e  E r 
w e i t e r u n g .

5. Der G rundriß  des Hauskerns (1) ebenso wie die 
vorgeschlngencn Erw eiterungen (2 und 3) ermöglichen 
durch die oben erwähnte P arallelanordnung von W ohn- 
und N ebenräum en eine sehr erwünschte F r e i z ü g i g 
k e i t  sowohl b e i  d e r  B e b a u u n g  an N ord-Süd
oder O sl-W est-Straßen als auch b e i  d e r  W a h l  von
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Badezimmers in Küche und W aschraum  sowie die 
Z im m erteilung wie im  zweiten Bauabschnitt ohne 
Schwierigkeiten du rchgefüh rt werden kann.

s c h lü s s e l f e r t i g e n

B a u w e i s e :  
W andslie le  6 /10 ci

II.  K o n s t r u k t i o n

O rtsfeste  Iloh lw andbauw cise . Senkrech te  
i s ta rk , in 52  cm  A bstand , Eckstiele 10/ 1n

cm  d u rch  6/ io  cm w aagerech te  llü l/.e r, innenseitig  einge- 
])latlct, au sg erieg e ll. A u f  die iso lierte B etondecke w erden  m it 
K arbo lincum  g e trän k te  L agerhö lze r verleg t. D a ra u f  23  mm 
s ta rk e r g ehobelter u n d  g espundeter ¡N 'adelbolzfußboden.

W ä n d e :  D ie ganze W a n d fläch e  w ird  a u ß en  m it te e r
f re ie r  P a p p e  b espann t u n d  m it 2 0  m m  sta rk en , ja lo u siea rti
gen , gehobelten  u n d  gespundeten , w aagerech t angeordneten  
B ro ile rn  bek leidet. In n e rh a lb  des F achw erkgerüstes w erden 
2 cm  sta rk e  T o rfp la tte n  e ingebau t. Innen se itig  w ird  das K an t
holz m it 17 m m  sta rk en , gehobelten  und  gespundeten  B re t
te rn  verk le idet oder m it 13  m m  sta rk e r  ra u h e r  S chalung , a u f  
w elche flam m cnsichere  C 8 U .-B au p la tten  befestig t w erden.

B a l k e n d e c k e :  bestellt aus d e r  B alkenlage ca. 8/ u  cm 
sta rk  und  d e r  u n te ren  B ekle idung  m it 18  m m  sta rken  gehobel
ten und  gespundeten  B re tte rn  oder ra u h e n  B re tte rn  m it C 2 
U .-B au p la tlen . E in  F eh lboden  w ird  in d ieser B alkenlage n icht 
an g eo rdnel, sondern  d ie P ap p u n te rlag o n  und  die T o rfm u ll
a u f fü llu n g  w erden d ire k t a u f  die 18 m m  sta rke  Deckcn- 
schalung  au fg eb rach t.

D a c h :  F laches P u ltd ach  m it s/ 12 cm S p arren  und  2 0  m m  
s ta rk e r  R auhspun d sch a lu n g . E indeckung  m it doppcllag iger, 
leo rfre ie r  D achpappe.

T r e p p e :  L e ito rtrep p e  zum  K eller m it K lappe f ü r  den 
ersten  B auabschn itt. S p ä te r E inbau  einer M assivtreppe zum 
K eller.

T ü r e n :  S p e rrh o lz lü ren .
F e n s t e r :  als K aslcn fen ste r.
F u n d am en te  und  au fgehendo  K cllo rm auorn  in B eton.

I II . M a s s e n b e r e c h n u n g
K ennzahl: 250635

W ohnfläche*) B ebaute U m baulcr
qm Fl. qm Raum  cbm

1. B auabschnitt . , 25,8 31,67 211,21
(1)

1.-2. B auabschnitt . . 34,23 53,22 335,77
(2)

1.-3. B auabschnitt . , 78,74 53,22 479,34
(3 )

*) L ic h te  R a u m m aß e  o lm e In n en sch a lu n g  u n d  abzügl. d e rT re p p e n .

IV. K o s te n  d es 
a) M aurerarbeiten:

Erdaushub
F undam ente und aufgehende Kel-

b)

c)

d)

c)

II a u s k
RM.
30.80

lerw ände in Beton 
Eisenbetondecken 
E ingangsstufe 
Betonkam in 
1 Ivcllcrfensler 
A ufräum ung pp. 
Ilo lzkonslruklion: 
einschl. aller Leistungen des 
Z im m erm anns, des Tischlers, 
des Glasers, des Schlossers, 
des Dachdeckers und des K lem p
ners in Serienlieferung fre i 
Bauslelle G roß-Berlin ein
schließlich Montage 
M ehrpreis, falls die inneren 
W and- und Deckenflächen noch 
m it flam m ensichcrcn C.-U.- 
B auplallen bekleidet w erden: 
158.—
M alerarbeiten:
Türen beiderseits m it Beklei
dungen wie Pos. 1 
Sanitäre Insta lla tion : 
A bflußlcilungcn 
Kaltwasser 
Gasleitung
Sanitäre Apparate (1 A bort m it 
Spülkasten, 1 Waschbecken 
und 1 Spüle)

b lic&t bei)(D etaillierter Anschla 
Elektrische Installation

Zuleitung

Ev. davon ab 1 Waschbecken 
Gesamlkoslen des schlüssel
fertigen llauskerns:

94.40
221.69

10.—
16.—
22 . —

14.81

17.—

27.50

63.77
29.56
14.—

87.—
194.33
190.—

e r n s
RM.

409.70

1 830.-

1239.70

44.50

190.—
19.02

493.22
57.15

I 550.37 
25.—

RM. 2 525.37

D r i t t e r  B a u a b s c h n i t t ,  
E rw eiterung auch im
Obergeschoß

Erdgeschoss Obergeschoss '
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SIEDLUNG IIÄSTIIOLM EN, SCHW EDEN

Die wundervolle Um gebung Stock
holm s m it ihren  weitverzweigten Mee
resbuchten und abwechslungsreichen 
H öhenzügen und W äldern ist vom 
städtebaulichen Standpunkt aus be
sonders dankbar fü r  die Anlage von 
einheitlichen Siedlungen. — Die A r
chitekten (Eskil Sundahl und Olof 
Thundslröm ) der Kooperative Förbun- 
det haben durch  eine sehr glückliche 
Geländewahl die erste und wich
tigste V orbedingung fü r  ihre Sied
lung  geschaffen. Das Gelände fällt 
von Nordosten nach Südwesten m it 
schönem Ausblick über die Meeres
bucht Saltssöns. E in hoher F öhren
wald hält die kalten Ostwinde fern 
von der Siedlung, welche dem  Ge
ländegefälle in  terrassenförm iger Ab
stufung folgt. Die W ohnräum e ö ff
nen sich ganz nach Süden. Durch 
V orspringen des großen W ohn ra umes 
in  den Reihenhäusern hat die einzelne 
W ohnung hier den ganzen Tag über 
Sonne. Nach Norden schließt ein 
dreigeschossiger Block m it Mictwoh-O O
nungen die ganze Siedlung ab, diese 
in städtebaulichem  Sinne krönend.

A rchitekten Eskil S u n d a h l  u. Olof T h u n d s t r ö m
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M i e t w  o h n u n "  1 : 2 0 0

Sowohl bei der M ietwohnung in der Etage als auch bei der Rcihcnhausw ohnung liegen die Nebenräume nach ¡Nor
den, die W ohnräum e nach Süden. Es sind in beiden Typen etwa die gleichen W irtschaftseinheiten vorge
sehen, bestehend aus Bad, Küche, Abort, Vorplatz. —  Die Reihenhäuser sind in Ilolzskelett gebaut, innen und 
außen verputzt. Das dreistöckige Haus ist in Zicgelm auerw erk errichtet. Sämtliche Dächer sind aus verzink
tem starkem  Eisenblech auf Holzschalung hergestellt. Die Mieten der W ohnungen betragen in den Reihen
häusern 1150 K ronen im  Jah re  und in den dreistöckigen H äusern 950 K ronen, einschließlich Wasser, Hei
zung, W arm wasser, aber ausschließlich des Gasverbrauches fü r  die Kochherde. F ü r den Garten w ird eine 
Jahresm iele von ca. 17 K ronen in den Reihenhäusern und  17,6 K ronen in dein dreistöckigen Hause erhoben.
Die Stockholm er Mieten belaufen sich sonst h ie rfü r a u f  25— 30 K ronen. A uf die ausgezeichnete äußere Ge
staltung der Bauten möchte noch ganz besonders hingewiesen werden. Sie folgt durchaus m odernen G rund
sätzen, jedoch ohne das gewollt seelenlose „Kollektivistische“ , das uns unsere eigenen Arbeiten in dieser Rich
tung zuweilen verleidet. Auch die Gärten wirken zwanglos und behaglich. Sie wurden von den Bewohnern
selbst angelegt, allerdings un ter Beratung durch die leitenden Architekten.
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S i e d l u n g  II ä s l li o 1 in c n. E inzelheiten eines Reihenhauses

Q u e r s c h n i t t  der S iedlung Hästholm cn

ENTW ÜRFE FÜR EINFAMILIENHÄUSER IN D ER  REIHE
von A rchitekt Gustav L ü d e c k e , D resden-H ellerau

L ü d e c k e  ist einer unserer ersten systematischen Bearbeiter des Kleinhausproblem s. W ir geben hier eine 
dem nächst wohl auch in  B uchform  herauskom m ende A rbeit wieder fü r  verschiedene Typen von E in fam ilien 
reihenhäusern. Allen gem einsam ist eine sehr einfache und  klare G rundrißdisposilion , welche die Baukosten 
ohne Zweifel außerordentlich  günstig beeinflußt. Die A ußenm aße sind bei den kleinsten Typen auf Seite 264 
5,80 m  zu 4,0 m  bzw. zu 4,50 m. Die T rennw ände zwischen den einzelnen H äusern haben wärm e- und 
schallisolierenden Luftschlitz. Im  Innern  steht an M auerwerk eigentlich n u r der gem auerte K am in, der auch
die T rennung  der einzelnen Räum e bestim m t. Es sei h ier an eine in  diesem P u n k t grundsätzlich ähnliche
Lösung im  K leinhausbuch des Herausgebers (Typ A 3  — fü r  den geistigen A rbeiter) erinnert. Verkehrs- und 
Ruho-(M öbelstell-)Flächen sind s tra ff  zusam m engefaßt, die Zu- und Abwässerinstallationen an einem P unkt 
vereinigt. — Die Baukosten je  H auseinheit bei 20 M. je  cbm um bauten Raumes betragen bei Typ A (S. 264)
5,8X 4,0X 7,0X 20 <= etwa 3220 M,; bei Typ B (S. 264) 5 ,8X 4,5X 7,0X 20 =  etwa 3640 M.
Die etwas größeren Typen au f Seite 263 kosten hiernach:

Typ A 5 ,5X 8,0X 7.0X 20 =  etwa 6160 M.; Typ B 5 ,0X 8,0X 7,0X 20 =  etwa 5600 M.
Letztere entsprechen dem  von uns norm alerweise als M indestnorm  geforderten Fünfbetten-H aus.
A uf den T afeln  65 u. f. sind G rundstückeinteilung, Einzelheiten der E in friedung  und D etailkonslruktioncn von 
T üren  und F enstern  sowie Grundrisse in  größerem  M aßstab als W erkzeichnungen wiedergegeben.
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S l e i 1 d a c h T y p  A:

S t e i l d a c h  T y p  B :

-n

Überbaute Fläche: 5,50x8,00 =  440 qm 
U m bauter R aum : 44x7,2 =  ca. 347 cbm

Ü berbaute Fläche: 5,0x8,0 =  40 qm 
U m bauter R aum : 40x7,2 =  ca. 288 cbm
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TYP A TYP ß

E N T W Ü R F E  Z U  E I N F A M I L I E N H Ä U S E R N  I N  D E R  R E I I I E  
von A rchitekt Gustav L ii d e c k e , D rcsden-IIellerau
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Typ B. Überbaute Fläche 2G‘ cpn 
U m bauter ltaum  190 cbm

Typ A. Ü berbaute Fläche 23,2 qm 
U m bauter Raum  168 cbm

2,75 W .il.

Q u e r s c h n i t t  zu Typ A u 
Typen-Ansichlen i, M. 1 :500  
Flach- und Steildach

s trassenf ront.
■ 1.-3 ■ I ■ I ■ I ■ 1.1 ■ . ■ 1.1

, . i  i i i i_ |_ i I

l"  |  •  h * B * J  ■ I  ■ 1  ■ i l
•tiap*oinilcl)t

E rw eiterung durch S chlafraum  im  Dach 
gcschoß bei S teildach

E rw eiterung durch  S cldafraum  im Dach 
gcschoß bei F lachdach
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